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Sonnabend, den 14. Juli 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 23. Juli, Mittags. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Genua iſt die neapolitaniſche Dampfkorvette 
„Veloce“ von 6 Kanonen zu Garibaldi übergegangen und hat 
ſich zu deſſen Befehl geſtellt. Laut Nachrichten aus Neapel 
vom 11. d. M. war daſelbſt alles ruhig. 

Wien, 13. Juli, Vormittags. Aus Turin wird vom 
geſtrigen Tage berichtet, daß der Marquis von Villamarina 
ein Schreiben feines Souveräns an den König von Neapel 
überbringen werde. — In Palermo dauerte die Miniſterkriſis 
fort. — Wie es heißt, hätte die ſpaniſche Regierung dem 
General Prim die Uebernahme des Oberbefehls über die nea⸗ 
politaniſchen Truppen geſtattet. 

London, 12. Juli, Nachts. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
erwiderte Ruſſell auf eine desfallſige Interpellation Ferguſon's, daß die 
Mächte die Metzeleien in Syrien verhindern müſſen, indem nur 400 türkiſche 
Soldaten ſich dort befänden. Die fremden Schiffe werden Schutz gewähren. 
Die Eiferſucht der Mächte werde kein Hinderniß ſein, gemelpſchaf lich den 
Metzeleien ein Ende zu machen. Auf eine Anfrage Peel's antwortete 
Ruſſell: England halte das Prinzip aufrecht, daß es den Italienern frei 
ſtehen ſolle, ſich eine Regierung zu wählen. Er wiſſe nicht, ob Garibaldi 
nach Neapel und Rom gehen werde, und glaube nicht, daß Nord- und 
Süditalien eine vereinigte Regierung werden bilden können. 
Könnte der König von Neapel das Volk verſöhnen und es beſtimmen, unter 
ſeiner Regierung zu leben, ſo würde England dieſe Entſchließung nicht tadeln. 
Wären die Sicilianer mit der Conſtitution des Jahres 1812 zufrieden, jo 
würde England nichts dagegen haben. Aber England werde das Prinzip 
ic en erhalten, daß es dem Volke eines jeden Landes freiſtehe, 
ſich eine 3 zu wählen. So ſtehe es dem römiſchen, neapoli⸗ 
taniſchen und ſicilianiſchen Volke frei, zu ſagen, unter welcher ee es 
leben wolle. England würde ſich freuen, wenn die Freiheit und Unabhän 

igkeit Italiens begründet würde. — Wetter: Vormittags bedeckte Luft bei 
ſchwachem Nordwind, ſpäter ſchön. 

Paris, 12. Juli. Das Geſetz über die Lumpenausfuhr iſt definitiv zu⸗ 
rückgezogen. Einem Gerüchte zufolge wird Frankreich eine Konferenz zur 
Regelung der italieniſchen Angelegenheiten auf Grundlage der italieniſchen 
Conföderation vorſchlagen. 

Paris, 12. Juli. Der Herzog von Grammont iſt auf ſeiner Rückreiſe 
nach Rom bereits in Civita⸗Vecchia eingetroffen. 

Paris, 12. Juli. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel ſind 
Manna und Winspeare als außerordentliche Geſandte der neapolitaniſchen 
Regierung nach Turin abgegangen. f 

Konſtantinopel, 6. Juli. Das Entlaſſungsgeſuch Riza Paſchas wurde 
nicht angenommen. Der Großvezir wird Verhalkungsbefehle erhalten, die 
deſſen Abweſenheit auf Monate verlängern. Nach dem „Levant Herald“ ſind 
3000 Montenegriner gegen Spucz vorgerückt. Am 23. v. M. herrſchte in 
Beirut paniſcher Schrecken. Die Gelder, Papiere und das Perſonal der Bank 
wurden auf einem engliſchen Schiffe untergebracht; ein Theil der chriſtlichen 
Bevölkerung begab ſich ebenfalls zu Schiffe. Die Matroſen der fremden 
Kriegsſchiffe patrouilliren. a 0 8 

Non andia gehen Truppen nach Beirut, auch in Konſtantinopel wurden 
mehrere Schiffe zum Auslaufen dahin fertig gemacht, das engliſche Stations⸗ 
ſchiff „Cashen“ iſt nach Trapezunt abgegangen, um den perſiſchen Geſand⸗ 
ten an Bord zu nehmen. { 

Generalkonſul Guidi verwaltet während der Abweſenheit Winspeares 
die Geſchäfte der neapolitaniſchen Geſandtſchaft. Das Geſchwader des Vize: 
Admirals Muſtapha Paſcha erhielt Befehl, von Candia nach Syrien zu gehen. 
Oberſt Matarazzo iſt mit 87 Freiſchärlern auf einem engliſchen Dampfer 
nach Malta und Sizilien abgegangen. 4 

Athen, 7. Juli. Simons wurde m Finanzminiſter, Chriftenitis zum 
Miniſter des Innern ernannt. Die Prinzen von Orleans ſind bereits ab⸗ 

ereiſt. 5 x : 2 
> 6. Juli. Hier circuliren Gerüchte von einem Uebereinkommen, 
das Königreich beider Sizilien zu theilen. Piemont ſolle den Reſt des Kir⸗ 
chenſtaates, mit Ausnahme Roms, bekommen, an Frankreich falle die 
Inſel Sardinien, Genua mit Riviera. Man beſorgt den bevorſte⸗ 
henden Angriff General en d in den Marken. Principe Spada wird die 
Geldbuße und die Ju. ten des Generalvikars Ratta bezahlen. = 

Ravenna, 8. Juli. Heute zog eine Abtheilung Freiſchärler nach Sizi⸗ 
lien, welche von der hieſigen Societä nationale die Mittel zur Ausrüſtung 
erhielten. 5 

Men: 10, Juli. Zur Vertheilung an verdienſtvolle und bedürftige 
en der alten Provinzen wurde eine Summe von 200,000 Lire beſtimmt. 

ie es heißt, habe die British Financial Association in London ihren Ver⸗ 
treter Conte Vardoni beauftragt, mit Berſani wegen des Garibaldi'ſchen An: 
lehens von 4 Mill. Pfd. St. zu unterhandeln. Principe di San Caſaldo, 
ieilianiſcher Abgeſandter, iſt heute nach Paris gereiſt. Die in Florenz er 
ſeinende „Unita italiana“ ſtellt die Anweſenheit Mazzini's in Sizilien in 
Abrede. 

Turin, 11. Juli. Die „Unione“ bringt ein Schreiben aus Rom, nach 
welchem eine hohe Perſon nach Turin geſendet werden ſoll, um ein freund⸗ 
liches Einvernehmen zwiſchen Rom und Turin zu vermitteln. 

Florenz, 8. Juli. Man 11 von einem Proklam Napoleons 
an die Toscaner, wegen Reſtauration des Hauſes Lothingen. 
Die Regierung will das Proklam nicht veröffentlichen; wegen dieſem Pro⸗ 
Ham habe der königl. Statthalter Florenz für immer verlaſſen. 

Ferrara, 7. Juli. Verfloſſene Nacht find Truppen nach Argenta auf 
gebrochen, wo Ruheſtörungen vorfielen. N 

Mailand, 10. Juli. In Ponte Legno fanden aus Anlaß des abgehal⸗ 
tenen Marktes Ruheſtörungen ſtatt. Die Nationalgarde, welche einſchreiten 
wollte, wurde zurückgeſchlagen. 3 

Marſeille, 11. Juli. Briefe aus Meſſina vom 8. beſagen, daß 
Oberſt Medici ſich an dieſem Tage zu Barcellona befand und die Ankunft 
von Freiwilligen abwartete. Er hatte ſo eben die Höhen von Meſſina und 
Melazzo recognoscirt. Der N 11 auf Melazzo iſt für den 10. d. feſtgeſetzt. 

In Meſſina fallen allnächtlich Mordthaten vor und die Deſertionen in der 
neapolitaniſchen Armee, in welcher die Demoraliſation ſehr groß iſt, werden 
von Tag zu Tag zahlreicher. : 

Aus Genua vom 10, meldet man, daß Coſenz am 6. in Palermo an- 
gekommen und von Garibaldi mit großer Freude empfangen worden. 

Die Flotille auf dem Garda⸗See ſoll verſtärkt werden; die kleine Inſel 
Lecchi ſoll vollſtändig armirt werden. 5 
Madrid, II. Juli. Ceuta und Tetuan werden ſtark verproviantirt. 


Preuſe n. f 

Berlin, 13. Juli. [Amtliches.] Se. kgl. Hoheit der Prinz⸗ 
Regent haben, im Namen Sr. Maj. des Königs, allergnädigſt geruht: 
Den Baron Alphonſe de Rothſchild in Paris zum General-Kon⸗ 
ſul daſelbſt zu ernennen. 8 

Der bisherige Kreisrichter Fabricius zu Grimmen iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Stralſund und zugleich zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Greifswald, mit 
Anweisung ſeines Wohnſitzes in Stralſund; fo wie der bisherige Kreis: 
richter Kirchhoff zu Loitz zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu 
Bergen und zugleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Greifswald, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Bergen; 
und der Notariats⸗Kandidat Johann Baptiſt Herkenrath in 
Trier zum Notar für den Friedensgerichts⸗Bezirk Wallerfangen im 
Landgerichts⸗Bezirke Saarbrücken, mit Anweiſung feines Wohnſttzes in 
Wallerfangen, ernannt word St. A.) 

Berlin, 13. Juli. [Vom Hofe) Ihre Maſeſtät die Königin 
von Schweden kam heute Morgen von Ems mit dem kölner Courier⸗ 


* . 


| lungöreife nach der Provinz Schlefien angetreten. 


von JJ. kk. HH. dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm, dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, 
der Prinzeſſin Alexandrine, dem Oberhofmarſchall Grafen v. Keller, 
dem Oberhofmeiſter Ihrer Majeſtät der Königin, Grafen v. Dönhoff, 
und anderen hochgeſtellten Perſonen empfangen und zu Ihrer Maj. der 
Königin nach Schloß Sansſouci geleitet. Nach einem nur kurzem Aufent⸗ 
halte traf die hohe Frau, begleitet von JJ. kk. HH. dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm und der Prinzeſſin Alexandrine, mittelſt Ertrazuges von Potsdam 
in Berlin ein. Zu ihrem Empfange hatten ſich auf dem Perron die ſchwe— 
diſche und die niederländiſche Geſandtſchaft, der Stadt-Kommandant, 
General-Lieut. v. Alvensleben, und der Polizei⸗Präſident v. Zedlitz ein⸗ 
gefunden. Ihre Majeſtät die Königin von Schweden fuhr ſofort in 
Begleitung JJ. kk. HH. des Prinzen Friedrich Wilhelm und der Prin— 
zeſſin Alexandrine nach dem niederländiſchen Palais unter den Linden, 
wo das Dejeuner eingenommen wurde. Schon um 11 Uhr 25 Mi⸗ 
nuten ſetzte die hohe Frau ihre Rückreiſe nach Stockholm über Stettin 
fort, wo fie an Bord einer ſchon vor einigen Tagen dort eingetroffe: 
nen ſchwediſchen Bacht ſich einſchiffen wird. — J. k. H. die Frau 
Landgräfin von Heſſen⸗Philippsthal-Barchfeld, welche gegen⸗ 
wärtig zur Cur im Bade Spaa bei Aachen verweilt, hat ihren dor: 
tigen Aufenthalt noch verlängert und gedenkt erſt Ende Juli in Potsdam 
einzutreffen. — Der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Herr von 
Gruner, hat ſich heute Morgen nach Kiſſingen begeben und wird 
dort etwa vier Wochen zur Kur verweilen. — Der Geheime Ober: 
Regierungsrath und Direktor der zweiten Abtheilung im Handels mi— 
niſterium, Freiherr v. d. Recke, hat heute eine mehrwöchentliche Erho— 
(Pr. 3.) 

J. k. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen iſt vorgeſtern von 
Baden⸗Baden nach Koblenz abgereiſt. J. Maj. die Kaiſerin⸗ 
Mutter von Rußland wird dem Vernehmen nach erſt am 22. d. M. 
die Reiſe von Wildbad nach Schloß Stolzenfels am Rhein antreten. 

— Der Finanzminiſter Frhr. v. Patow wird, wie verlautet, nach 
der Rückkehr aus dem Bade zunächſt nur einen kurzen Aufenthalt hier 
nehmen, und im Auguſt noch einen Ausflug in die Schweiz unter⸗ 
nehmen. 

— Auch der bekannte Geograph, Profeſſor Dr. Heinrich Berg: 
haus, befindet ſich unter den preußiſchen Gelehrten, welche zur Theil— 
nahme an dem Statistical Congress in London eingeladen worden 


ſind. (N. Pr. Z.) 
Deut ſehlan d. 


München, 9. Juli. [Der Papſt und der König von 
Neapel.] Durch den päpſtlichen Nuntius wurde vor mehreren Wochen 
ſchon an das königl. Kabinet die Frage gerichtet, ob dem Papſte, 
falls ihn etwa die Ereigniſſe in Italien Rom zu verlaſſen noͤthigten, 
in Baiern ein Aſyl gewährt werden würde. König Max ſoll darauf 
die Reſidenzen in Bamberg und Würzburg zur Dispoſition geſtellt haben. 
Die Reiſe des Papſtes nach Civita Veechia unter dem Vorwande einer 
Inſpektion wurde blos unternommen, um zu verſuchen, ob der Papſt 
ſich ohne franzöſiſche Ueberwachung an die Küſte begeben könne. In 
der Nähe von Ancona weilen ſeit mehreren Wochen ſchon öſterreichiſche 
Dampfboote. Nach Avignon zu gehen ſchlug der Pabſt beſtimmt ab, 
obwohl Napoleon das früher dort von den Päpſten bewohnte Palais 
hat wohnlich einrichten, ja ſelbſt durch einen Flügelbau vergrößern 
laſſen. — Man iſt hier der Anſicht, daß der König von Neapel ohne 
Unterſtützung Englands ſich nicht halten werde; von Seiten des öſter— 
reichiſchen, ſo wie des hieſigen Hofes waren alle moglichen Ermahnungen 
zur Aenderung der Regierungsform in Neapel geſchehen, aber von der Ca⸗ 
marilla ganz wirkungslos gemacht worden. Die Königin-Mutter in: 
triguirt für ihren älteſten Sohn und hofft den König zum Abdanken 
zu bewegen. Die junge Königin von Neapel wird von ihrer Umge⸗ 
bung auf eine Weiſe überwacht, die ihr jeden Einfluß auf den König 
benimmt; die Etikette giebt die Feſſel dazu. In hieſigen Kreiſen iſt 
man ſehr ungehalten auf die Königin-Wittwe, da man nicht einmal 
aus vertraulichen Briefen herausleſen konnte, in welcher Lage die 
junge, lebensluſtige Prinzeſſin von Baiern ſich befinde. Dieſe ſehnt 
ſich aus den Verhältniſſen herauszukommen, ob ſie es aber dahin 
bringt, daß ſie zum Beſuche der Eltern im Laufe des Sommers noch 
hierher kommt, iſt die Frage, es müßte denn der Gang der Greignijie 
ſelbſt ein Verlaſſen des Landes herbeiführen. Daß die junge Königin 
ſich an den Grafen von Syrakus angeſchloſſen hat, vergiebt ihr die 
Koͤnigin⸗Wittwe nicht, welche überall Intriguen wittert und in Briefen 
an den kaiſerlichen Hof die junge Königin angeklagt hat, daß ſie ſich 
bemühe, den willen⸗ und kraftloſen König auf verderbliche Wege zu 
locken. Wenn einige Blätter berichten, in Poſſenhofen, dem Luſtſchloſſe 
der herzoglichen Linie in Baiern, wo die junge Königin von Neapel 
geboren wurde, würden beſondere Gemächer in Bereitſchaft geſetzt, fo 
iſt das richtig, weniger aber, daß der König von Neapel der muth⸗ 
maßliche Gaſt ſeiner Schwiegereltern werden wird. 

Karlsruhe, 10. Juli. [Baden und der Nationalverein.] 
Die offizielle „Karlsr. Ztg.“ enthält in ihrer heutigen Nummer fol⸗ 
gende, vom 7. d. datirte Entgegnung: „Die „Frankf. Poſtz.“ bringt 
in ihrer Nr. 321 vom 5. Juli einen Korreſpondenzartikel „aus dem 
Lande Baden“, der ſich damit beſchäftigt, über die Pläne des „Na⸗ 
tionalvereins“ Enthüllungen zu machen. Da der Verfaſſer ſelbſt er: 
zählt, daß Das, was er mittheilt, bereits „im Publikum über die 
Sache umläuft“, fo können dieſe Enthüllungen, als ſolche, wohl keinen 
Werth in Anſpruch nehmen. In der That zeichnen fie ſich nichts wer 
niger als durch Neuheit aus, weder in der Art und Weiſe der gegen 
den „Nationalverein“ vorgebrachten Beſchuldigungen, noch in dem Be⸗ 
ſtrebon, die badiſche Staatsregierung als Theilnehmerin an den Plänen 
des „Nationalvereins“ zu bezeichnen. Neu iſt höchſteus die verſteckte 
Art und Weiſe, in welcher der Verfaſſer feine desfallſigen Verdächti⸗ 
gungen der Oeffentlichkeit übergiebt, während man ſeither gewohnt war, 
in Partei⸗Korreſpondenzen ähnlichen Urſprungs, beſonders in den kleri⸗ 
kalen Blättern, unverhohlene, offene und allgemein verſtändliche De: 
hauptungen dieſer Art aufgeſtellt zu ſehen. — Ob nun anzunehmen 
iſt, daß die Leiter des „Nationalvereins“ wirklich ſo wenig politiſche 
Klugheit beſitzen, daß ſie ein geheimes Programm mit den von dem 
Verfaſſer dem Publikum abgelauſchten und in der „Frankf. Poſtz.“ zum 
Druck beförderten Punktationen aufgeſtellt haben, mag dahingeſtellt 
bleiben. Welche Richtung aber auch der „Nationalverein“ einſchlagen 
wird, ſo ſcheint jedenfalls feſtzuſtehen, wenn anders ein Schluß aus der 
ſeitherigen Haltung der badiſchen Staatsregierung auf ihre künftige 
Stellung zuläffig iſt, daß dieſelbe durchaus unabhängig und ſelbſt⸗ 


Zuge nach Potsdam und wurde bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhofe ſtändig in allen deutſchen Fragen vorzugehen geſonnen iſt und alle Zu⸗ 


muthungen zurückweiſen wird, welche einer Kräftigung des Geſammt⸗ 
Vaterlandes ſtörend jn den Weg treten könnten. Eine weitere Be⸗ 
merkung wird der in Frage ſtehende Korreſpondenzartikel kaum ver⸗ 
dienen.“ 

Leipzig, 12. Juli. [Studenten⸗Unruhen.] Unſere Hoffnung, daß 
der geſtrige Abend ohne die von mancher Seite befürchtete Erneuerung der 
Reibereien zwiſchen Studenten und Kommunalgarde vergehen werde, iſt zwar 
in Erfüllung gegangen, indem die Entfaltung eines ganzen Bataillons Wacht⸗ 
mannſchaft Na als überflüſſig herausgeſtellt hat; dagegen hat die ganze Sache 
durch einen kühnen Entſchluß der Studenten eine ganz überraſchende Wen⸗ 
dung genommen. Unmittelbar nach der vom Rector Dr. v. Wächter in der 
Aula gehaltenen Anſprache, wurde eine Studentenverſammlung im Hotel de 
Saxe abgehalten, und das Ergebniß 1 war der Beſchluß, nicht ohne 
Weiteres nachzugeben, ſondern für die „Brutalitäten“, welche die Kommunal⸗ 
garde bei den Verhaftungen an den Tag gelegt, vollſtändige Genugthuung 
zu fordern. Um aber dieſe zu erlangen und zugleich den Schauplatz der 
vorhergegangenen Reibereien und Gelegenheit 111 weiteren Konflikten zu ver⸗ 
meiden, beſchloſſen die Anweſenden, bis auf Weiteres Leipzig zu ver⸗ 
laſſen, zuvor aber den akademiſchen Sengt von dem Beſchluſſe und den 
Motiven dazu mittelſt Schreibens in Kenntniß zu ſetzen. Geſagt, gethan! 
Um 4 Uhr zogen 500 Studenten aus der Stadt und über die Dörfer Gohlis 
und Möckern nach dem Dorfe Wahren, wo einſtweilen Halt gemacht wurde. 
Nicht lange darauf traf ein Pedell in dem letzten Dorfe ein, der ein Schrei⸗ 
ben des Rektor Magnifikus überbrachte, in welchem die Ausgewanderten 
dringend zur ſofortigen Rückkehr nach der Stadt aufgefordert wurden. Die 
Führer der Studenten erklärten darauf, 17 hätten zwar alle Hochachtung vor 
dem von ihnen Allen geſchätzten und geliebten Rektor, allein ſo ohne Wei⸗ 
teres könnten ſie nicht umkehren, ſie wollten am folgenden Tage ihre Be⸗ 
ſchwerden und Forderungen aufſetzen und darüber mit dem akademiſchen 
Senat in ſchriftliche Unterhandlung treten. Unterdeſſen hatte, trotz der Ent⸗ 
fernung der Studenten, die Kommunglgarde auf alle Eventualitäten ſich ge⸗ 
rüſtet; viele machten ſich darauf gefaßt, daß in der Nacht Generalmarſch ge 
ſchlagen werden würde. Zwar hatten dieſe außerordentlichen Maßregeln, 
gerade weil man allgemein ihre Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit nicht an⸗ 
erkennen konnte, bis nach Mitternacht zahlreiche Gruppen in den Straßen 
der Stadt auf den Beinen gehalten; aber von irgend einer Abſicht zu irgend 
welchen Exceſſen war keine Spur zu entdecken. Mit dem a hl Morgen 
hörte denn auch der außerordentliche Wachtdienſt der ee 1 auf. 

r. Ztg. 

— Das „Leipz. Journ.“ ſchreibt vom 12. Juli, Nachts 12 Uhr: Die 
Studirenden ſind insgeſammt bereits im Laufe des heutigen Nachmittags 
von Möckern und Wahren nach Leipzig zurückgekehrt. Sie zogen zu: 
nächſt nach dem „Hotel de Saxe“, blieben daſelbſt nur kurze Zeit 
vereinigt und trennten ſich darauf. Ihr Verhalten iſt, wie wir erwartet, 
ruhig und läßt weitere Störungen der öffentlichen Ordnung für die no 
übrige Nacht nicht befürchten. Eine Deputation derſelben ſoll, wie wir 
hören, morgen nach Dresden abgehen, um Sr. Excellenz dem Herrn Staats⸗ 
und Cultusminiſter Dr. von Falkenſtein über die Ereigniſſe der letzten Tage 
unmittelbaren Vortrag zu erſtatten. 5 

An den Straßenecken las man heute gegen Abend einen Anſchlag des 
Raths und Polizeiamts der Stadt Leipzig folgenden Inhalts; 

„Die in den letzten Tagen hier vorgekommenen Ereigniſſe werden nach 
allen Seiten ſtreng unterſucht und die ſchuldig Befundenen von der geſetz⸗ 
lichen Strafe betroffen werden. — Ein Grund zur Befürchtung weiterer 
Ruͤheſtörungen iſt nicht vorhanden. — Zu dem von den hieſigen Einwohnern 
ſtets bewieſenen Sinne für Geſetz und Ordnung hegen wir das feſte Ver⸗ 
trauen, daß der Ausgang jener Unterſuchungen ruhig abgewartet und fortan 
keinerlei Aufregung Raum gegeben, deshalb auch das an den vergangenen 
Abenden ſtattgefundene Stehenbleiben und Herumziehen in den Straßen ver⸗ 
mieden werden wird.“ 


Großbritannien. 

Oberhaus⸗Sitzung v. 10. Lord Stratford de Redeliffe lenkt die 
Aufmerkſamkeit des Hauses auf die Vorgänge in Syrien. Die Gegenden, 
in welchen die Metzeleien ſtattgefunden hätten, bemerkt er, ſeien ein ſehr 
eigenthümlicher Landſtrich. Die dort lebenden 1 ſeien in der 
Civiliſation ſehr zurück, durch Religions⸗Haß geſpalten und in Folge da⸗ 
von heftigen Zuſammenſtößen noch mehr ausgeſetzt, als die Bewohner an⸗ 
derer Theile der Türkei, wo leider auch derartige Urſachen der Zwietracht 
und gegenſeitiger Aufregung jederzeit nur allzu leicht in Flammen auszu⸗ 
brechen drohten. In einer früheren Zeit ſei das Land im Beſitze des Pa⸗ 
ſcha's von Egypten geweſen, es ſei nicht mehr als billig, offen anzuerken⸗ 
nen, daß, wenngleich Ihrer Majeſtät Streitkräfte vornehmlich aus politi⸗ 
ſchen Gründen dazu beigetragen hätten, es wieder unter türkiſche Botmäßig⸗ 
keit zu bringen, Mehemet Ali dort in einer Weiſe regiert habe, die mehr 
geeignet geweſen ſei, den Bewohnern Sicherheit zu verleihen, als ſich das 
von ſpäteren Zeiten ſagen laſſe. Die Bevölkerung beſtehe zuvörderſt aus den 
Druſen, einem, e ee heidniſchen Urſprunges, der ſich größtentheils 
zum mohamedaniſchen Glauben bekenne und mit ſeinen religiöſen Vorurthei⸗ 
len einen nicht geringen Grad von Wildheit des Charakters verbinde. Dann 
ſeien da die Maroniten, die ſich zum katholiſchen Glauben bekennten, jedoch 
trotz ihres Chriſtenthums zu Zeiten in ihren Kämpfen unter einander und 
mit ihren Nachbarn wenig Rückſicht auf die Gebote der Menſchlichkeit näh⸗ 
men, Die übrigen Volksſtämme, wie die Metualis und die ezidis, hätten 
weniger politiſche Wichtigkeit und ſeien der Zahl nach weit geringer, als 
Druſen und Maroniten. Die Druſen ſtänden vermöge ihrer Religion in 
den innigſten Beziehungen zu der türkiſchen Regierung, während die Maroni⸗ 
ten als Chriſten ihre Blicke ſtets mehr auf die chriſtlichen Mächte und zwar 
namentlich auf Frankreich gerichtet hätten, deſſen Regierung ſich 7 — 
von Alters her gewiſſermaßen als ihre Schutzmacht betrachtet habe. Im 
Mai nun hätten die Druſen einen in der Nähe der Küſte gelegenen Ort 
Namens Reib Meri angegriffen, wo ſchon früher Gewaltthat und Blutver⸗ 
gießen verübt worden ſei. Später hätten ſie, verſtärkt durch zahlreiche Scha⸗ 
ren von Kurden und Beduinen, der Reihe nach mehrere große Städte an⸗ 
gegriffen und daſelbſt die ſchrecklichſten Gräuelthaten begangen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſeien Weiber und Kinder eben ſo gut abgeſchlachtet worden, 
wie die Männer. Dann ſeien die Druſen nach Zaleh, einer nicht weit vom 
Mittelmeere und von Beyrut gelegenen Stadt, marſchirt. Auch Damascus 
werde, wie es heiße, von ihnen bedroht, und die Chriſten daſelbſt befanden 
ſich in der gen Dane, Nicht blos Menſchlichkeits⸗Rückſichten ſeien 
es, welche der Frage ein bedeutendes Intereſſe verliehen, ſondern es handle 
ſich auch um politiſche Folgen von der größten Wichtigkeit. 
eee. habe, wenn auch nicht das poſitive Recht, fo doch die ſtaͤrkſten 

eweggründe, ſich einzumiſchen, um jenen furchtbaren Freveln Einhalt zu 
thun. Aus Druckſchriften habe er erſehen, daß die franzöſiſche Regierung 
der Pforte bereits ihre Abſicht kund gethan habe, zum Schutze der ranzö⸗ 
ſiſchen Unterthanen, wie überhaupt der Chriſten in N einzu⸗ 
ſchreiten. Sodann kämen noch die diplomatiſchen Umtriebe Rußlands in 
Bezug auf die Chriſten in anderen Theilen des ottomaniſchen Reiches in 
Betracht, und es gehe das Gerede von einem zwiſchen rankreich 
und Rußland hinſichtlich der Türkei getroffenen Abkommen. 
Es ſei deshalb dringend zu wünſchen, daß die engliſche Regierung ohne 
Verzug ein Verfahren einſchlage, welches nicht nur der Sache der 
Menſchlichteit, ſondern auch den ernſtlich gefährdeten politiſchen Intereſ⸗ 
ſen Englands diene. Es ſcheine einiger Grund zu der Annahme vorhan⸗ 
den, daß die türkiſchen Behörden ſich in Bezug auf die Unterdrückung der 
Unruhen in Syrien läſſig bewieſen hätten. Er richte nun an den Unter⸗ 
Staatsſekretär des Auswärtigen folgende Fragen: Hat die engliſche Re⸗ 
gierung amtliche Nachrichten erhalten, welche die Gerüchte von dem unter 
den Chriſten in verſchiedenen Gegenden Syriens angerichteten Blutbade be⸗ 
ſtätigen? Wann ſind ſolche Nachrichten eingetroffen, und wie weit reichen 
ſie? Iſt die Regierung geneigt, einen Theil der betreffenden Schriftſtücke 
vorzulegen, und wann gedenkt ſie es zu thun? Hat ſie, entweder allein oder 
im Einvernehmen mit anderen Mächten, Schritte gethan, um die Chriſten 
und namentlich die engliſchen Unterthanen in Syrien zu ſchützen, und was 
ſind dies für Schritte? Iſt ſie davon in Kenntniß geſetzt worden, daß Herr 
Thouvenel den franzöſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel angewieſen hat, 
der Pforte zu erklären, daß Frankreich verpflichtet ſei, dem Blut⸗ 


Thei 


u. in Syrien ein Ende zu machen? Schließlich erwähnt Lord 
Redeliffe der am vorigen Tage von Lord Brougham in Bezug auf das 
Völkerrecht gethanen Aeußerung, die ihn, als von ſolcher Seite kommend, 
einigermaßen befremdet habe. Der Unter⸗Staatsſekretär des Auswärtigen, 
Lord Wodehouſe, ſagt, da Lord Redcliffe ihm nicht vorher die Fragen, die 
u ſtellen er beabjichtigte, genau angezeigt habe, jo werde er fi wohl außer 
tande 9 5 fie jo beſtimmt zu beantworten, wie er gewünſcht hätte. In 
Bezug auf die Frage, was für Nachrichten die Regierung aus Syrien er⸗ 
Bar habe, müſſe er leider die in den Zeitungen veröffentlichten traurigen 
erichte vollſtändig beſtätigen. r ſeien Depeſchen eingelaufen; wie 
weit ſie reichten, vermöge er augenblicklich nicht zu ſagen, eine aber ſei vom 
18. Juni. Derſelben zufolge ſeien Hasbeya und Zaleh die Haupt⸗Schauplätze 
der Bräuelthaten geweſen. An erſterem Orte ſeien die angeſehenſten Chriſten 
verſammelt geweſen und, nachdem ſie ſich zur Niederlegung ihrer Waffen hätten 
. laſſen, am nächſten Tage von den Druſen angegriffen und zum großen 
e im Beiſein der türkiſchen Garniſon, die der Sache ruhig zuſah, nie⸗ 
dergemetzelt worden. Ein bedeutender Theil der Chriſten jedoch ſei entkom⸗ 
men. Das Blutbad habe ſich übrigens nicht auf die Chriſten beſchränkt, ſon⸗ 
dern der den Befehl führenden Druſenhäuptling, habe die Gelegenheit benutzt, 
um ſich an einigen Mohammedanern zu rächen, gegen die er einen Groll hatte. 
Auch einer großen Anzahl Chriſten in Zahleh ſei es gelungen, ſich, ehe das 
Blutbad begann, durch die Flucht zu retten. Die tu rkiſchen Truppen in der 
Nähe von Zahleh hätten die Hände in den Schooß gelegt und nichts gethan, 
um den Druſen Widerſtand zu leiſten. Die einzige Entſchuldigung, die ſich 
für ſie anführen laſſe, ſei ihre Ohnmacht. Die Geſandten der verſchiedenen 
Mächte ſeien vor einigen Wochen zuſammengekommen und hätten gemeinſam 
beſchloſſen, die Konſuln ihrer Nationen in Syrien dahin zu inftruiren, daß 
ie die türkiſchen Paſchas zu energiſchem Handeln veranlaſſen ſollten. In 
rankreich ſei die Nachricht angekommen, daß ein Paſcha mit ausgedehnten 
ollmachten zur Unterdrückung der Rebellion abgeſandt worden ſei. Auch 
r ſeien nach Syrien abgegangen. Der letzte Bericht, 
den die engliſche Regierung erhalten habe, rühre vom engliſchen Konſul in 
Damascus her, welcher keine beſonderen Befürchtungen für die Sicherheit 
der Stadt zu hegen ſchien. Sobald die Vorgänge in Syrien zur Kenntniß 
der engl. Regierung gelangt ſeien, habe ſie den Admiral Martin mit ſei⸗ 
nem Geſchwader zum Schutze der britiſchen Unterthanen an die ſyriſche Küſte 
geſandt. Zu demſelben Zwecke habe die franz. Regierung Kriegsſchiffe hin⸗ 
geſchickt. Auch rufj. Schiffe und Schiffe anderer Nationen befänden ſich dort. 
Die engl. Regierung habe ſich mit den Regierungen der Türkei, 
Rußlands, Preußens, Oeſterreichs und Frankreichs über die 
zu ergreifenden Maßregeln berathen. Was die Angabe betreffe, 
als habe Herr Thouvenel der Pforte erklärt, ſeine Regierung werde ſich ge⸗ 
nöthigt ſehen, ſtarke Maßregeln zu ergreifen, falls die Pforte außer Stande 
ſei, die Unruhen zu unterdrücken, vermöge er nichts weiter zu ſagen, als daß die 


engl. Regierung keine derartige Mittheilung aus Paris erhalten habe. 


Alle Mächte hegen den ernſtlichen Wunſch, daß Schritte in der Sache gethan 


werden mögen, und die engliſche Regierung widme der Angelegenheit die 
1 1 Aufmerkſamkeit. Den Berichten eines der Konſuln zufolge irrten an 
‚000 Weiber und Kinder obdachslos im Gebirge umher und jeien der Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt, von den Druſen ermordet zu werden. Die traurige Lage 
der Chriſten in jenen Gegenden, wo die Autorität der Pforte anerkannter⸗ 
maßen äußerſt ſchwach ſei, erheiſche allerdings die ſorgſältigſte Beachtung 
von Seiten der Regierung. Lord Brougham meint, die Gräuelthaten in 
Syrien fänden ihre Erklärung wohl weniger in dem böſen Willen und in 
der Hartnäckigkeit, als in der Schwäche und Ohnmacht der Pforte. Die das 
Völkerrecht betreffende Aeußerung Lord Redeliffe's anlangend, entgegnet er: 
Der Himmel möge verhüten, daß gerade ich das Völkerrecht unterſchätzen 
oder in irgend einer Weiſe die große Wichtigkeit ſeiner Prinzipien und die 
abſolute Nothwendigkeit, dieſe Prinzipien ſtets heilig zu halten, zu gering an⸗ 
ſchlagen ſollte. Allein ich war der Meinung, und ich bin auch noch der Mei⸗ 
nung, daß es keinen Theil des Völkerrechts bilde, ſich in an⸗ 
dere Länder einzumiſchen, um ein Volk zu verhindern, ſich 
felbſt gerecht zu werden, ſich ordentliche Zuſtände zu ſchaffen und Ver⸗ 
gltung zu üben. gm Gegentheil, ich halte es für das heiligſte Prinzip des 
olkerrechts, jede Einmiſchung einer Macht oder mehrerer Mächte in die 
inneren Angelegenheiten einer anderen Macht zu verhindern. Ohne Zweifel 
kann es für jede Regel einen ſtarken Ausnahmefall geben; aber es iſt wohl 
überflüſſig zu bemerken, wie ein Fall beſchaffen ſein müßte, der einen Bruch 
des Prinzips der Nicht⸗Einmiſchung rechtfertigen könnte, da ich mir kaum 
einen ſolchen Fall zu denken vermag. Was Sicilien angeht, jo war ich 
der Meinung, und bin auch noch der Meinung, daß es den Grundſätzen des 
Völkerrechts nicht gemäß iſt, den Sicilianern das Recht abzusprechen, ſich 
ohne unſere Hilfe beſſere Zuſtände zu ſchaffen oder irgend eine Regierungs⸗ 
form, die ihnen mißfällt und unter der ſie leiden, abzuſchaffen. Im Gegen⸗ 
theil, es entſpricht dem Völkerrechte, daß fie dies ſelbſt thun, und wenn man 
einwendet, General Garibaldi ſei ein Fremder und kein Sicilianer, ſo ſage 
ich, daß er eben ſo gut ein Sicilianer iſt, wie Wilhelm III. ein Engländer 
war, nur mit dem Unterſchiede, daß General Garibaldi nicht die Tochter des 
zu en Neapel geheirathet hat und nicht der Neffe des Königs von 
eapel iſt. 

Unterhaus⸗Sitzung. Auf eine Sardinien und Neapel betreffende 
N Griffith's entgegnet Lord J. Ruſſell: „Ich habe dieſer Tage eine 

ittheilung von Sir James Hudſon erhalten, welche mich in den Stand ſetzt, 
zu erklären, daß die franzöfiihe Regierung keinen Druck auf die ſardiniſche 
ausgeübt hat, um ſie zu einem Bündniſſe mit dem Könige von Neapel zu 
bewegen.“ Eine auf Savoyen bezügliche Frage deſſelben Abgeordneten be⸗ 
antwortet Lord J. Ruſſell folgendermaßen: Die Aufgabe der Conferenz 
würde die ſein, Artikel 92 des wiener Vertrages mit Artikel 2 des turiner 
Vertrages in Einklang zu bringen. Es würde Ihrer Majeſtät Regierung, 
ſo wie jeder anderen auf der Conferenz vertretenen Macht freiſtehen, ſich 
darüber auszuſprechen, welchen Weg ſie für den angemeſſenſten zur Errei⸗ 
chung dieſes Zweckes hält. Natürlich würde es auch der franzöſiſchen Res 
gierung freiſtehen, ihre Einwände zu erheben. 

el gien. 

Brüſſel, 9. Juli. [Abweiſung einer franzöſiſchen Be⸗ 
ſchwerde.] Man hat ſeit einiger Zeit die außerordentlich energiſche 
Haltung bemerkt, welche das officiöſe Organ der hieſigen Regierung 
„L cho du Parlement“, deſſen Inſpirationen offenkundig aus dem Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium herſtammen, der Annexions-Politik der franzöfiihen 
Preſſe gegenüber eingenommen hat. Das Blatt hat in dieſer Hinſicht 
eine ganze Reihe prächtiger, von patriotiſchem Zorne flammender Arti⸗ 
kel gebracht. Wie es heißt, hat nunmehr der hieſige franz. Botſchafter, 
Herr von Monteſſuy, für paſſend gefunden, über die Sprache des no⸗ 
toriſch officiöſen Organes bei dem Minifter des Auswärtigen Beſchwerde 
zu führen. Die Antwort des Barons de Vriere ſoll äußerſt feſt und 
würdig geweſen ſein; er habe bemerkt, das fragliche Journal ſei kei⸗ 
neswegs die angreifende Partei und habe nur den Provocationen der 
pariſer Preſſe geantwortet; er ſelbſt jedoch ſei, als konſtitutioneller Mi⸗ 
niſter, weder verantwortlich für die Haltung der Tagesblätter, noch in 
irgend einer Weiſe berufen, dieſelbe zu beeinfluſſen. Merkwürdig aber 
ſei es, daß gerade die franz. Regierung fo kitzlig in dieſem Punkte ſei, 
da doch die pariſer Preſſe, trotz ihrer directen Beaufſichtigung von oben, 
ſich ganz frei den obigen Angriffen habe hingeben dürfen. 


Breslau, 14. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: zu Lehmgruben 
im Gaſthauſe zum rothen Hirſch mittelſt Eindrückens einer Fenſterſcheibe 
und Einſteigens durch das Fenſter, 1 Wiegemeſſer, 1 ſchwarze Twilljacke, 
1 Portemonnaie mit Doppel 52 und 10 Sgr. Inhalt, ſo wie ein auf 
„Bertha Meidel“ lautendes Dienſtbuch. 

Nach einer auf diplomatiſchem Wege hierher gelangten Nachricht 
ſind aus dem Gepäck J. k. H. der Frau Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz auf deren Reiſe von Strelitz nach London am 9., 10. 
oder 11. v. Mts., nachſtehend näher bezeichnete Brillantſchmuckſachen 
verloren oder entwendet worden, und zwar: 1 Diamantring (Halbzir⸗ 
kel) mit fünf verſchiedenen großen Steinen (1 Brillant 2, 3, 1s Karat 
ſchwer, 2 dto. 1, 4, 3 Karat und 2 dto. 2 Karat), 1 großer blau 
emaillirter Ring (Schield), mit kleinen Diamanten und einer großen 
Perle in der Mitte, 1 Rubin⸗ und Diamantring (Halbzirkel) mit fünf 
oder ſieben Steinen, wechſelweiſe geſetzt, 1 Ring (Halbzirkel) mit zwei 
Reihen Diamänten und einer Reihe Perlen, 1 Diamanten⸗Verlobungs⸗ 
Ring (Halbzirkel) mit 7 Steinen, 1 dunkelblau und weißemaillirter 
Ring, mit 1 Diamanten in der Mitte, 1 goldener Ring mit 3 Rubinen 
und 3 Türkiſen, 1 goldene Vorſtecknadel, in der Form eines Stief⸗ 
mütterchen, mit türkiſchem Amethyſt in der Mitte und emaillirten mit 


13598 
Diamanten verzierten Blättern, 1 große Vorſtecknadel, Smaragd, mit Deſterr. Noten % Thaler theurer, polniſche bis um ? 


; 1115 : ; in] Wiener Briefe bedangen geſtrige Courſe und blieben gefragt, 0 
nn 1 dunkelblauemaillirte Vorſtecknadel mit 1 Diamant in ſich Petersburg eher belt cbt. Kart bei; zeig 


E 1 E SR Deſſauer Gasaktien 4 veſſer zu laſſen. Hörder Hütten verloren 2 4 
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350 Thlrn. in Ausſicht geſtellt. eldnotiz. Magdeburger Feuerverſicherung 25 Thaler pro Stück höher ge⸗ 
Gefunden wurden: 1 franzöſiſche Grammatik von Noel u. Chapſal und fragt (B.⸗ u. 9.3.) 


1 Schlüſſel. 5 
Angekommen: Se. Durchl. Fürſt v. Sulkowski aus Seal l 
ol.⸗Bl. 
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jeden etwa entſtehenden Schaden am Neiſſedamm ſofort auszubeſſern. head ci 4 4 MAD. . C. Nr. ch] preuss, Nh SON ba 1 
Vere its ſind die Schleuſen geöffnet worden, um dem Waſſer einigen Berliu-Auhalter.| 2, 4 |117 & 1164, be. eg 
x , „ g Berlin-Hamburg.| 5%! 4 11 bz umge DENT | ie 
Abfluß zu gewähren, aber es iſt wohl zu hoffen, daß der bedeutend Borl.PredeMigk, 2 4 194% bz. eimar. Bank .| 344! 4 |s0 8 
erhöhte Neiffedamm und die vortrefflich geleiteten Vorſichtsmaßregeln Drenlau-kreib. Sy | 10 De. (ex Die) . 
uns vor einem ähnlichen Unglücke behüten werden, als das am 11. u. | Cöln-Mindener | 7% Saat & 136 ba. u. B o 7. 1 B 
12. Juni 1829 war, das die ganze Stadt unter Waſſer ſetzte. Luew.-Bexbach.| 9 1a e EA 
Daß natürlich die Wieſen und Felder unmittelbar an der Neiſſe eee er SEE ande. 12 ba 
bis weithin überſchwemmt find, braucht wohl nicht erſt erwähnt zu| Mainz-Ludw. A. | 5 41 '99% u (m Cp. Nr. 2) Wien deter Wäbr|3 A en 
werten. ar ee 17 4 47½ A ½% 4 1 2M.27½ bz. 
e HN 33 
= = Te! sr en or N * 2. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. e 9 baer M 5 
Paris, 13, Juli, Nachmittags 3 Uhr. Die sproz. eröffnete zu 69, Nen. r-Wi 2 4 N — — 117 10 ar 
... 08 1 * 


fiel auf 68, 85 und ſchloß ſehr feſt zur Notiz. 
Uhr waren 93 ½ eingetroffen. 
Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 69, 15. 


Conſols von Mittags 12 berschles. A. 46% 3% 120% à 128%, be, Warschau . 8 T. [es B. 


Berlin, 13. Juli. Weizen loco 70-81 Thlr. pr. 21 


zpro. Roggen 1% 49%—52 Thlr. pr „bez, Juli 495 u 


40 lee Rente 97, 25. 


Spanier —. proz. Spanier 39%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗ x 
Eiſenbahn⸗Aktien 511. Credit⸗möbilier⸗Aktien 717. Lombard. Eiſenbahn⸗ bez.. 50 Thlr. Br. 49. Thlr. Gld. Juli⸗-Auguſt 484,48 lr. bez., 
Allen — Franz ⸗Joſepb . Oeſterx, Kredit Altien —. iſenbahn⸗ 49 Thlr. Br., 48%, Thlr. Gld., Auguſt⸗ September hy — 


und Br., 48% Thlr. Gld., September⸗Oktober 48 7 —½ Thlr. bez. und 


Paris, 13. Juli. Der erſchienene Bankausweis ergiebt eine Vermin⸗ Br., 48% Thlr. Gld., Ottober⸗November 474 — 48 Thlr. bez, B Glo 
5 * 7 2 42 r. bez., Br. u. . 
1750 pfd. 


derung des Baarvorraths um 37 Mill. und eine Vermehru 2 f 
feuilles um 45 7 Mil, je rmehrung des Porte Gerſte, große und kleine 37—43 Thlr. pr. 17 

London, 13. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Silber 61%. Ol Beier oog, 26-20 Thlr., Lieferung pr, Juli 26% Thlr. bez. und 

Tonſols 93%. Iproz. Spanier 39%. Mexikaner 20%. Sardinier 83. fende, Juli-Auguſt 26 Thlr. be. und Gl, September⸗ Oktober 25 Thlr. 
öproz. Ruſſen 108. 4 proz. Ruſſen 987%. bez. und Gld., Oktober⸗November 24% —25 Thlr. bez. 

Die Dampfer „Hammonia“ und „Illindis“ find von Newyork eingetroffen. \ rbſen, Koch⸗ und Futterwaare 4954 Thlr. 

Wien, 13. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Börfe ſtill. — Rüböl loco 11% Thlr. Br., Juli und Juli⸗Auguſt 11% Thlr. bez. 
Neueſte Looſe 96, 50. und Gld., 11% Thlr. Br., Auguſt⸗ September 11% alt. Br., 11% Thlr. 

Sprat, Metalliques 70, 75. 4 proz. Metalliques 62, 50. Bank-Aftien Gld., September⸗Oktober 11°%,—%, Thlr. bez. und Gld., 12 Thlr. Br., 
346. Nordbahn 188, 10, 1854er Looſe 96, —. National⸗Anleden 80, 10. Oktober⸗November 12 Thlr. bez., Br. und Gld., November⸗Dezember 12% 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 260, —. Credit⸗Aktien 191, 40. London Thlr. Br. 12% Thlr. Gld. A 8 8 
126, 25. Hamburg 96, —. Paris 50, 40. Gold —, —. Silber -, —. Spiritus loco ohne Faß ine , Thl. bez., Juli und Juli⸗Auguſt 
Eliſabetbahn 192, —. Lombardiſche Eiſenbahn 154, —. Neue Looſe 106, —. N ht 

Frankfurt a. M., 13. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Geichäfts- Tor. bez. und Br, 18 Thlr. Old, September Oktober J8 17% —18%, 
ſtill bei unveränderten Courſen. Thlr. bez. und Br., 18 Thlr. Gld., Oktober⸗November 16%—% 
chluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 129%, Wiener Wechſel 91%. 
Darmſtädter Bankaktien 170%. Darmſtädter Zettelbank 231. Sprozent. 
Metalliques 54%. 4 proz Metalliques 48%. 1854er Looſe 73½. Deter. 
National⸗Anleihe 61. Oeſterreich.⸗franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. . a 2 : 1 
Defterr, Bank» Antheile 771. Oeſterreich. Credit - Aktien 174. Neueſte] Werth dieſes Artikels. Das Geſchäft im Terminhandel war indeß auch heute 
öfterr, Anleihe 76. Oeſterreich. Eliſabet⸗Bahn 145. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 
40. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 99%. 

Hamburg, 13. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs matt, 
ſchließt zu etwas höheren Courſen feſt. 

Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 62%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 74%. 
Vereinsbank 98 ,. Norddeutſche Bank 84. Wien 97, 65. 

Hamburg, 13. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen loco unverändert, 
ab auswärts geſtrige Preiſe zu machen, ab Holſtein 133pfd. 133 Thlr. 0 
Roggen loco feſt, ab Königsberg Juli⸗Auguſt zu 72 —.73½ Verkäufer, zu Roggen nahe Termine feſt, ſpätere weichend bezahlt, loco pr. 77pſd. 
72—73 Käufer. Oel pr. Juli 25%, pr, Oktober 5% —26%. Kaffee ruhig. 454 Thlr. bez., 77pfo. pr. Juli 45% —46 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 

Liverpool, 13. Juli. [Baumwolle.] 40,000 Ballen Umſatz.— 44 Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 45½ 4 — 1 Thlr. bez., 497% 
Preiſe 4 höher als am vergangenen Freitage. Wochenumſatz 75,860 Ballen. | Thlr. Br. % Thlr. Gl. 5 
| ene = Sal un Uma 0 Sn 5 

} Se 5 — d 0 Heutiger Landmarkt: eizen r. — Roggen 50—53 
Berlin, 13. Juli. In der Geſchäftsſtille übertraf die Börſe heute die] Me : Kor 28-30 —5 
Ramel Be u ſie * An Ben BE Nüldſen 80. 84 Tir e ee 557 
Namentlich waren Eiſenbahnaktien im Ganzen viel ſchwerer zu laſſen und 9 1 1 3 15 
beſonders die geſtern ſchon von einer Reaktion gedrückten Deviſen gaben neck dite e um 12 Able W VB. Juli⸗ 
dieſer heute noch mehr nach. Nur einzelne unter ihnen blieben noch Gegen⸗ Spiritus behauptet, !oco ohne Faß 18% Tblr., bez., Anmeldungen 
ſtand des Begehrs und holten in der Coursbewegung das nach, was ſie pr. Juli⸗Auguſt 18 Thlr. bez. und Old, pr 45 uſt⸗September 18% — 95 
inmitten der ſteigenden Bewegung der übrigen früher verſäumt hatten. Wir] Thlr. bez., 18% Thlr. Br., pr. September⸗Oltober 17% Thlr Gld., 17% 
. be lebt of malie Sale fle a It Brian, at: Thlr. Br. pr. Oftober-Rovember 16% Ihlr. Gd. Thir. Br. * 
tungen waren wenig belebt, öſterreichiſche Sachen ftiller als ſeit langer Zeit sind loco incl. Faß 104 2 7 lte 7 
und gegen 7 05 i zu den We N 5 0 5 1 15 fete Geld Thlr. B. loco incl. Faß 10% Thlr. Br., pr. September⸗Oktober⸗ 10% 
war heute williger, mit 3% % war ohne Schwierigkeit anzukommen, in aus: geln r. Se 5 4 
erleſenen Fällen wurden Disconten ſelbſt mit 3 % genommen. Kaff 55 1 re E i ee bez 

Kredit⸗Effekten waren übrigens verhältnißmäßig feſter als Eiſenbahn⸗ nalen 5% Sgr. verſt. bezahlt. 4 Pf. bez. 


Aktien, einzelne ſelbſt zu höheren Courſen ſchwer zu erlangen. So beſon⸗ ed Be A 
2 - Breslau, 14. Juli. [Produktenmarkt.] Bei ſchwachen Zufuhren, 


ders Darmſtädter, die während der ganzen Börſe % höher mit 68% gefragt I g 0 
waren und ſich erſt ſpäter drückten, als aus unaufgeklärt gebliebenen Urſa⸗] geringen Offerten von Bodenlägern A 1 9 5 B feſter 
er bezahlt. — 


chen ein kleinerer Bolten mit 68% gegeben wurde; 68 / blieb dann freilich Haltung, Roggen gut begehrt und j 
immer noch zu machen. Oeſterr. Kredit behauptete ſich meiſt auf dem letzten behauptet. — Spiritus feſt, pro 100 Quart loco 17%, Juli 17% G. 
Courſe (74%), mit 74 waren Abgeber ſtets zurückhaltend. Sgr. Sgr. 


ir 3 5 ee Sul: 2 3 — 1 e br. Söpfd. 79—81 
Thlr. bez., 85pfd. gelber pr. Juli⸗Auguſt 80 — r. bez., pr. Septem⸗ 
ber⸗Oktober 79% 078 Thlr. bez. N er; 


Notenbank: Aktien ſtill, aber durchweg behauptet. ißer Wei NR To) Mi 
Der wachſende Verkehr auf der ſtettiner Bahn und die Ausfiht, daß die Be er Beizen 75 = 86 5 Binterrab ez 8 8 100 2 = 
hinterpommerſche Linie den Ertrag der alten Bahn nicht erheblich ſchmälern dito mit Bruch 64 68 72 74 Avel * 90 94 96 98 
wird, hat dieſe längere Zeit überſehene Aktie in den letzten Tagen in beſſere[ Roggen. 59 62 65 68 Schlagleinſaat e 68 70 75 80 
Geltung gebracht; der Cours hob ſich heute wieder um 1% auf 106. Kölns| Gerite 38 42 45 50 95 82 
Mindener 4% beſſer mit 134%, und wurde ſpäter ſelbſt 135 % bewilligt.] Hafer 25 27 29 31 Thlr. 


Für Rheiniſche zeigte ſich Anfangs Begehr und war 4, auch % % mehr f er 52 54 5 leeſa gi Ti 
(84% „%) unſchwer zu bedingen, ſpäter wurde dagegen billiger abgegeben. RR 2 A; 8 50 — vr at 115 15 13 15 
Uebrig waren Potsdamer etwa 1% % billiger mit 1344. Kaum verkäuf⸗ Widen 40 42 45 48 Thymothee 774,884 9 
lich waren dagegen Oberſchleſiſche A. und (, zuletzt drückten fire Verkäufe N r — — 2 2 
den Cours, ſelbſt um % auf 128%; für Lit. B. fehlten 4% billiger mit Die neneſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
116½ Abgeber. Die fleinen Aktien — Koſeler ausgenommen, die zum ge Görlitz. Weizen 78% 98% Sgr., Roggen 65 K-88 , Sgr. Gerſte 
ſtrigen Geldcourſe (38) angetragen waren, und Rhein⸗Nahebahn, die 1 %1514 —53% Sgr. Hafer 27 3 17 Sgr., Erb en 67470 Sgr., Kartoffeln 
niedriger mit 39 offerirt wurden, — eher feſter, Steele⸗Vohwinkler blieben 20 Sgr., Schock Stroh 5—6 bir, tr. Heu 15—20 Sgr., Pfd. But⸗ 
4% unter Notiz mit 51% eg N ter 647 Ser. 
Prioritäten in ſchwächerem Begehr, Anleihen in geringem Umſatz die Glogau. Weizen 87-90 Sgr. Roggen 60.62% Sgr., Gerſte 56% 
5% aber wieder feſter und % höher (105%). In den übrigen inländiſchen[ Sgr., Hafer 35364 Sgr., Erbſen 55—57 Sgr., Kartoffeln — — — 
Fonds bei feſter Haltung ſehr beſchränkter Verkehr. Sgr., Pfd. Butter 5—6 Sgr., Schock Eier 14-15 Sgr., Ctr. Heu 
9 A e wurde a e a ge beſſer[ 18—25 Sgr., Schock Stroh 4% —4% Thlr. 
zu 62% gehandelt, ſpäter meiſt zu J, und zum uſſe no arunter . TLͤ—¾T.:ꝛöð³ ——— 
4 Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


die anderen öſterreich. Effekten begegneten Kauflust, die neueſten Looſe beſſer⸗ der in B 
ten ſich um %, ſchloſſen aber wieder etwas matter. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


el⸗ und Kleeſaaten 


